
N
sefährden DIie Heilsgestalten erhalten ZWAaT zuwellen eınen sottähnlichen Status, s1e DE-

ährden aber nıe den „Monotheismus“. Be1l aller Nähe den iIrühjüdischen Konzepten unter-
SCNhe1de sıch Jesus inhaltlich dadurch, dass Cl SICH als Söttlıche Miıttlergestalt Qanz exklusiv
mıt einem Menschen verbindet, eidet, stirbt und erhöht wird Gott Strukture wlderspricht
das christologisch bestimmte Gottesverständnis indes IC VOIN vornherein dem Jüdischen
enn obwohl Paulus NIC VOIN Gott sprechen kann, ohne zugle1ıc VON Jesus YISTLUS SPIC-
chen, hält eYT unbeirrt der Einzigkeit Gottes fest Selbst In Phıl 2,6.9 ist Jesus YISLUS mıt
SOl MC identisch, sondern ihm sleich Das Herr-Seıin Christiı tastet Gottes OLtseiın NIC

DIe christologischen Hoheıitstitel Gottes Sohn, Herr, Y1SLUS, Retter) lassen Y1ISLUS
ebenfalls als (Golit untergeordne erscheinen. In 1ese1lbDbe 1IChtun welsen die theologischen
Grundbegriffe, die sowohl mıt Gott als auch mıt YISTUS verbunden sSInd (ZB na COl-
tes,  ristl, 1e Gottes rıst1), und Verben, die auf el bezogen seın können berufen,
retten, richten). Wer Gott Ist, das wird ach Paulus entscheidend VOIN seiınem Handeln
Y1ISTUS estimmt, der ihm als der Gehorsame untergeordne bleibt Das bestätigt die SOL-
esdienstliche Praxıs: CDC obpreıs und Dank werden Gott, allerdings UG Jesus Y1S-
LUS, Serichtet Nach 1Kor 50 ist Jesus Y1ISCTUS alls der eıne Herr Miıttler der Schöpfung und
r1o0sun MIe ihr Inıtiator und Ziel

Nach Kor 5,235-26 wiıird Y1SLUS seıne Herrschaft, die er seIit der Auferstehung 1mM
Auftrag Gottes ausübt, Ende wlieder seiınem ater übergeben und siıch ihm unterordnen,

dass Golf alleın alles In allem seın WITYd. DIie zeıtliıche Befristung der Herrschaft Christi ist
USaruc des theozentrischen und eschatologischen Grundcharakters der Theologıe des Pau-
Jus, dem s allein die eschatologische Bedeutung der Unterordnun des Sohnes unter die
el Gottes geht, der Ende allein verherrlicht werden soll Das „Gott Alles-in-allem-
Sein  C SCAI1LEe das „Mit-dem-Herrn-Sei  C MC au  S Am Ende wird jedenfalls die unverkürzte
Alleinherrschaft und Einziıgkeit Gottes gelten, die 1Im Unterschie den irühjüdischen i
wartungen Y1ISLTUS als Delegat und Kepräsentant Gottes heraufführ

Schrage hat mıt dankenswerter Klarheit eze1gt, dass die paulınısche Theologıe bel
er etonun der Christologie theozentrisch Ist und dass das Ottseın Gottes erst In der
eschatologischen ukunft uneingeschränkt anerkannt wIrd.
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hröter seht CS In seinem Buch dıie für die neutestamentliche Wissenschaft und für
die cArıstlıche Theologie überhaupt srundlegenden Fragen nach den Möglichkeiten der

Rekonstruktion der frühen Jesusüberlieferung Ausgangspunk seiner Überlegungen Ist das
verstärkte Interesse historischen Jesus, das wesentlıche Anstöfße WK die erneute ra
nach dem historischen Jesus In Nordamerika IM uest) erhalten hat Im Kap wendet
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AT
sich CNroter zunächst der Jesusfrage Kontext seschichtstheoretischer Reflexionen Da-
el WEeIS I Yreillen. darauf hın dass Geschichte NIC eiNe einfache Wiedergabe ve  n
Geschehens IST sondern auf produ  ıven Akt zurückgeht der das Geschehene sele  1V
unter der Rücksicht SEeINeET Bedeutsamkeit für dıe Gegenwart aufnımmt eıl der Charakter
historischer Erkenntnis und amı der Zusammenhang VOIN historischer und theologischer
Jesusfrage weder ] der Vergangenheı

(R ultmann —” noch ı der GegenwartI uest) hinreichen eachte WUTr-

de kam CS Gegenüber VOIN historischem Jesus und dem YISLUS des aubens Ver-
ste Nan die Evangelien als „produktive Erinnerungsschriften die als vergegenwärtigend
Erinnerung Jesus Orıjentierung und Identıität der Gegenwart schenken wiırd dieses CLCN-
über überwunden Als „Fiktion des Faktischen teilen die Jesusdarstellungen die edIıngZuUunN-
gen und Grenzen mıiıt jeder Geschichtsschreibung (2 Kap —““ DIe Zeıit Jesu wird den Van-
selien wiedergegeben dass dıe eIQENE Zeıt auf die eYrzZa Zeıt hın und Ur
diese CAdEeULE wıird [)1ie heutige Jesusforschung I1US$S C dıie Entstehung des Yısten-
LUumMs aus dem iırken Jesu heraus verständlich machen Entsprechen dem neuzeitlichen (Ge-
schichtsbewusstsein en die KEvangelien MC die {eINEIN Fakten der Verkündigung Jesu
ort und IM aufgenommen sondern die Erinnerung Person die Identität tiftet und
NEeUE Gemeinschaft konstitulert (3 Kap.) |)hıese Erinnerung IST NIC aus dem
(vor)paulinischen Bereich kommenden Bekenntnis OrJıentiert sondern rgeDbnıs bewahren-
der narratıver Verarbeitun des Wiırkens Jesu S1e verdan sich der Überzeugung, dass Jesus
der letzte und entscheidende Repräsentan Gottes IST Ure den (GOott Herrschaft auf-
zurichten beginnt Mıt Mk und lıegen die altesten Sreifbaren Konzeptionen olcher Pr
innerungen VOT Nach dem Zeugnıs beider beginnt die Zeıtspanne des Wirkens Jesu mIT dem
Auftreten des Täufers und en mIT der Wiederkunft Jesu als des Menschensohn i1chters

Da die Logienquelle aus dem LkEv und dem tEv rekonstruilert IST UuSsen die
Möglichkeiten und Grenzen der benutzung dieses hypothetischen Dokuments edacht WeTlr-

den (4 Kap) dem WIC. Charakteristika der frühen Jesusüberlieferung finden sınd
Das CNroter Zzuerst eispie des Gesetzesverständnisses anhand VOIN 16 16 18 (5
Kap —““ Der mıIT dem Auftreten des Täufers beginnende Anbruch der Herrschaft Gottes und der
daraus resultierende Konflikt wird als eln Ere1gnıs das Kontinultä den Pro-
pheten und dem Gesetz sSTe Das Gesetz Sılt A UQ ODOS der der Jesusüberlieferung
verändert gültig IST Sodann stellt CcChroter Sut begründet fest dass Mk und N1IC die
christologischen Hoheitstitel DZW das Bekenntnis Z auferweckten YISLUS und erhonhten
Gottessohn für die Christologıe entscheidend sınd sondern der mıt dem Kommen Jesu Velr-

undene Anbruch der Herrschaft Gottes (6 Kap “ Der entscheidende WSCHUG für den An-
spruch des irdischen esus Kepräsentant der Herrschaft Gottes SCEIN IST weder 5  YISLUS
noch „Gottessohn“ sondern „Menschensohn“ el Mk und tellen diesen NSpruc
den Horıiızont des ZA0L Endgericht wiederkommenden Menschensohnes

Im Kap eistet CANroter beıtrag Z Gesamtverständnis der Geschichte der
Urchristenheit €e1 eriınner SIT: die Kap dargelegten Erkenntnisse wonach WIT CS

be]l Konstruktion des Urchristentums mıt Tatsachen ıun en die Nn1IC. ohne
sere eutende Tätigkeit exIistieren würden Daraus erg1ibt sich dass die Vergangenheı als Ge-
SCANICHTE MEUE ualıta ewınnt und MG mıt den seschehenen Kreignıssen identisch
ISt Jesus als der Menschensohn 1ST VOINl Anfang C111 konstitutiver Bestandtei der nterpre-
tatıon SCcINES Auftretens Mk verbindet das mıT dem Bekenntnis ihm als dem Y1ISCTUS
bel die Vorstellun des köniıglıch davidischen Gesalbten Horızont der Vorstellun des Men-
schensohnes nterpretiert und mıT der Jesusgeschichte verbunden wird asse1Ibe Sılt für dıe
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N
uInahme des Gottessohn- Titels In der Christus-Tite]l völlıg DIe OrJentierung der
Christologie der Wirksamkei Jesu ordert somıt keıin Bekenntnis den Gesalbten; die
umInahme des Titels In Mk Ist ME als Übernahme e1ines Kerygmas aus dem (vor)paulinischen
Bereich verstehen. Das alles legt nahe, dıe In Galıläa entstehende Christologie mıt
dem iırken Jesu verbinden als das In der Kxegese Sewöhnlıich seschieht. Diese Christolo-
S1e omm mıt jener In Jerusalem verbundenen Christologie mıt ihrer Anknüpfung Tod
und Auferstehun Jesu In der Überzeugung übereın, dass Gott In Jesus letztgültı gehandelt
hat, dass der Weg Z Teilnahme der Gottesherrschaft T über in als den entschei-
denden Kepräsentanten

Es dürfte eutlic Seworden se1n, dass die tudien Schröters eınen wichtigen e_
ischen und theologischen beltrag der tundamentalen Ya nach Jesus und den nTangen
der Christologie und amı den Ursprüngen UNseres christlichen aubens darstellen Es
Ist wünschen, dass die dort gegebenen Anstöfße weıter verIo werden.
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aufßen seht ES In seiner Münchener Dissertation darum, die un  10N und die Gestäal-
tung VON Synagogen 1mM DWr darzustellen Einleitend MacC C: mıt dem HOY-

schungsstand, den Quellen und den amı verbundenen methodologischen Problemen Ver-

udısche Gemeinden 1M überall 1M römischen eic verbreitet (Äsyp-
ten, Jerusalem, Syrıen, Kleinasıen, Rom) In Jerusalem dominierte HIS seiner Zerstörung
1M Jahr 70 n.Chr. der Tempel Gleichwohl kann CS dort Synagogen für die Rückkehrer aus der
Diaspora egeben en Für die meılsten Jerusalemer War agegen das Haus neben dem Tem-
pel WIC  1gster Ort relig1öser Praxıs. Auch In der kleinasiatischen Diaspora werden kaum E1-
gene Synagogengebäude existiert en Da die en In Rom mehrheitlic. den armeren
Bevölkerungsschichten ählten, überrascht eS kaum, dass Ian dort keine archäologischen
Zeugnisse ber Synagogen eiunden Dat

Miıt der Vielfälti  eit antıker Synagogengebäude und -gemeinden decken sıch die
unterschiedlichen Bezeichnungen für udısche Versammlungen und Gebäude /Zwel Bezeich-
nungen sind jedoch vorherrschend: ynagoge und Proseuche. Daneben Sibt CS eiıne Re1-
he sinnverwandter egrıffe, dıe VO Claufisen IM Eınzelnen vorgeste werden. Das ort „Pro-
seuche“ seht OffenDar auf. die Septuagınta zurück. Dort meıint cSs das Sesprochene und DE-
sungene In Verbindung mıt „HMaus  66 oder \Dlatzı kann CS den Ort des Gebets ezeich-
Il  S „Synagoge  C 1ST ursprünglic dıe Gemeindeversammlung. Erst 1Im n.Chr. nenn INan
auch das Gebäude einer jJüdischen Gemeinde ynagoge Die Theodotus-Inschrift aus Jerusa-
lem belegt die Existenz eines Synagogengebäudes aus der Zeıt VOr (0 n.Chr. Während „SyN-
agoge“ ypische Bezeichnung für das Gebäude In Palästina Ist, verwendet INan In der D1aspo-

Proseuche.
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